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ogratia-Ax1om W al und zugleıich dıe Identität, Eınzıgkeıit und Personälität (wahre Freıiheı1t) des VoO
Stellvertreter Christus vertretenen Sünders ausdrückt. könnte INan das Rechtfertigungsgeschehen als
Geschehen der inklusıven Stellvertretung erklären« dıe besprechende (madenlehre ist
Greshake Z Geburtstag gew1ıdmet.

DIie vorliegende (nmadenlehre ist als Schulbuch konzıplert. \DITS Darstellung der einzelnen Perioden
der ( madenlehre ist vorbiıildlıch gestaltet: Aktuelle Ansätze der Gnadenlehre, dıe cdıie HEUGTEN
Arbeıten sowochl des jüdıschen als uch des chrıstliıchen Verständnisses der Person un: des Werkes
des Apostel Paulus’ aufgreıfen, erwelıterte transzendental theologische Ansätze SOWIeEe Pneumatologıe
werden eingearbeıtet. Diese Gnadenlehre hest und versteht sıch als ıne Fortsetzung der Eınführung
in dıe (madenlehre VoO  —; tTeshake (»Geschenkte Freiheit«, Un dokumentiert SOmıt cdhe
Entwicklungen und Fortschritte der NCUECTEN Debatte das Gnadenverständnis. Die (madenlehre als
Krıterium des Chrıistseins konzıplert, manıfestiert sehr gul dıe Aktuahtät der Gnadentheologie In der
Debatte dıie pluralıstısche Theologıe der Relıgi0onen.

/ wel Fragen tellen sıch dem Rez Weshalb fehlt dem Werk ıne allgemeıne bıbeltheologische
Erörterung ZU Phänomen der (made” Beım geschıichtliıchen eıl fehlt ıne Darstellung der
theologıschen Neuansätze des (1ım deutschen Sprachraum: Möhler, cheeben. dıe sıch
ebenfalls ıne Reflex1ion der oratıa Del als oratıa Christı mühten. (Themen., dıe ach der Periode
der Neuscholastık in den Neuaufbrüchen des wiederum gestellt werden mussten!)

Beeindruckend ist dıe präzıse Darstellung der NECUETECN Debatte gnadentheologischer Entwürtfe.
Angesıchts der aktuellen Fragen iın der systematıschen Theologıe (Anthropologıe, Theologıe der
Relıgionen, ze1igt dieses uch eindrücklıch, WIe wıchtig das Bedenken der (madenlehre für dıe
Beantwortung der rage ach dem Krıterium des Chrıistseins ist und bleiben wıird!

Luzern Wolfgan.g Müiller

Rıchebächer, ılhelm Religionswechsel und Christologie. Christliche Theologie In Ostafriıka VOoOr
dem Hintergrund religiöser Syntheseprozesse (Mıssıonswıissenschaftlıche Forschungen, L
Neuendettelsau Erlanger Verlag für Miıssıon und Okumene 2003 417 mıt Karten, Glossar,
Lıteraturverzeichnis

Es handelt sıch 1ne auf Empfehlung der evangelısch-theologischen Augustana-Hochschule
Neuendettelsau mıt Unterstützung der Deutschen Forschungsgemeıinschaft gedruckte Habılıtations-
chrıft für das Fach Miıssıionswissenschaft. S1e iıst ausdrücklıch uch us relıg10nswissenschaftlicher
Perspektive würdıgen. RICHEBACHER geht AdUus Von der relıg1onsgeschichtliıchen Überlegung, ass
In Ostafrıka der eigentlıche Übergangsprozess In cdıe Gub6 Relıgion eiıner Inıtıatıon vergleichbar
stattfindet. Dabe1 versucht bewusst einheimısche Laıen selber ZUL 5Sprache bringen: » Nur In der
Bezugnahme auf dıe gemeındlıche S1ıtuation ist dıe afrıkanısche akademische JTheologıe davor
geschützt, dem Extrem akademıscher Bevormundung der (Gjemeinden darüber, wWw1e S1e den
Glauben In der Sprache der Tradıtion auszudrücken habe, anheıimzufallen« 15) Dıie Methodık
entspricht der mMır mıt Herrn ollegen H.-J Greschat wichtigen mündlıchen Relıgi1onsforschung:
»empiırısche Feldforschung un: andererseıts I] ıteraturarbeıt hıinsıchtliıch hıstorisch-kritischen Ver-
stehens relh1g1öser Texte und gegenwärtiger empiıirischer Beobachtungen« 18)

1995 tartete RICHEBÄCHER als Pılotprojekt mıt Probanden eINes Studienkurses I . uther1-
schen College Makumıira ıne Fragebogen-Umfrage »Chrıstus und die Ahnen«. Sı1e wurde ann 1995
bıs 1998 365 Personen Aaus 11 tanzanıschen Kleingesellschaften miıt Jeweıls der mehr
Probanden (davon 8 1% Theologıiestudierende un: Theologen) durchgeführt 18f1. und 357-363) Das
geschah uch In der Auswertung geme1nsam mıt seıinen Studierenden und bezog mıt ıhrer
Gemeindeglieder der Heımatkıirchen eın
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In eıner zweıten Phase ging selbst als Researchleiter in Begleitung der Studierenden In das
Gespräch auf der Ebene gemeındlıchen Lebens in den 1er spezıfisch untersuchten Kleingesell-
schaften Dabe1n handelt sıch ıne iın 120 Interviews mıt Einzelpersonen und
Gesprächen mıt Gemeindegruppen ach eiıner dıalogischen Ethnographie durchgeführte
»dıalogısche Relıig10graphie« (20 mıt 65% Nıchttheologinnen und Nıichttheologen und 15%
Angehörıigen tradıtıonaler Relıgion) 1m Anschluss E Fragen ZU Themenbereich »Relıg10ns-
wechsel und Christusglaube«. Dabe1 wandelteRIJe ach relıg10nshıstorıschem Profil dıe
Befragung 210} auc WE immer dıe ede WarTr VON den Erfahrungen der Interviewten mıt tradı-
t1onaler Relıgıon und mıt dem Relıgı1onswechse. SOWI1e VO Verhältnıis der beıden relıg1ösen
Tradıtıonen zue1ınander, VOL em hinsıchtlich eıner Bestimmung der Person und Wırkung Jesu
Christi): Ausdrücklıch »soll 1m Siınne der in der amerıkanıschen Forschungsgeschichte etablıerten
Kulturanthropologıe der Selbstdarstellung dieser Gesellschaften Raum gegeben und sıch azu
dialogisch verhalten werden« (24, vel 19{ft. und 364—-377)

Im Schluss selner Vorbemerkungen ZUT Fragestellung geht RI ıne kınordnung
der VOoON ıhm verwendeten Fachbegriffe »Kleingesellschaft«, »Religion« und »Relıgionswechsel« In
cdıie relıg1onswissenschaftlıche Dıskussion (Ietzterer soll dıe theologisch-soteriologische Perspektive
VOoN »Bekehrung« erweıtern), den ersten Hauptteıil » Afrıkanısche relıg1öse Identität In ıhrer 1e1-
Talt un: Geschichte« 31—-124) anzuschlıeßen. Dieser untersucht In präzıser relıg1onsgeschichtlicher
Arbeit muiıttels Auswertung VO  — veröffentlichter Liıteratur, unveröffentlichten Schrıiften, Archıvmate-
ral und Gesprächen cdıe Bedeutung der Relıgıon für afrıkanısche Identität Das geschieht Al e1ıspıie.
der be1 iıhrer Unterschiedlichkeit In vielem Je typıschen jer Kleingesellschaften. Dabeı1 fasst die
wichtigsten Aufgaben und Wırkungen der nen 1mM Blıck auf dıe Erhaltung un! Bewahrung der
tradıtı1ıonellen afrıkanıschen Gesellschaft In Übergängen systematısch als »epistemolog1-
SChe«‚ »inıtıatorische«, »ethische« SOWI1Ee »SOzl1lale und polıtısche Kontinulntät«

uch der zweıte Hauptteıl » Der echsel um Christentum und der Wandel afrıkanıscher
rel1g1öser Identität«s ist ıne Welıterführung der relıg10nsgeschichtlıchen Fragestellung
unter Einbeziehung uch VON Kıswahili-Schrifttum und Interviews für dıe 1er Kleingesellschaften,
WEeNN uch bezogen auftf m1issı1ıonsw1issenschaftlıche Grundlagen der 1im abschlıeßenden vierten
Hauptteıl formuherten christolog1ischen Antwort Denn 1im eutigen Afrıka kann e Erinnerung
daran, In welchen ewegungen und Prozessen der Weg des Christwerden: un! gleichzeıtigen
Afrıkanerbleibens be1l denen, dıe tradıtıionelle Relıgion och weıtgehend unbeeılinflusst VON westlicher
Kultur kannten. verlıef, hılfreich sSeIN. S1ıe könnte ihnen dabe1 helfen, dıe tradıtı1onelle elıgıon
dıfferenzlerter betrachten.

Der drıtte Hauptteıil »Die CUu«cC elıgıon In Krıtik und Bewährung tradıtı1ıoneller Relıg10s1tät«
e behandelt relıg10nstheologısch 1Im positıv-kritischen egenüber heo Sundermeilers
Ansatz be1l der ynthese VO  > primärer und sekundärer Relıgionserfahrung als einem gewachsenen
S5Synkretismus, der unvermeı1dlich und DOSILV werten Ist, Krıterien ZUT Beurteilung VO  — Kontinuıntät
und Dıskontinulntät relıg1öser Erfahrung. uch 1er erfolgt dıe konkrete Erarbeıitung weıtgehend AUS
unveröffentliıchten schrıftlichen und mündlıchen Quellen, sowohl für »Diskontinultät« (21 211
inwıefern Chrıistus Befreiung, He Identität. Gewiıissheit ber Gottesnähe und ıne CUu«cC Perspektive
für den Umgang mıiıt dem Tod brachte) als uch für »dırekte und modifizierte Kontinultät« (233f1.
be1l Gottesnamen, Gottesdienst-., Versöhnungs-, Inıt1atıons- und Krisen-Rıtualen SOWIEe der Ethık).

DIie Zusammenfassung der relıg1ösen Profile der 1er Ghedkirchen in den 1e7r Kleingesellschaften
ist entsprechend durchaus uch eın Beıtrag ZUT Religionsgeschichte (27ZIE: »Hayachrısten e1in
olk des könıglıchen Heılıgtums In vielen Klanen«, »Ilyambachrıisten vereınt 1m Festmahl der
Versöhnten unter dem >Baum des Lebens<««, »Iragwchrısten Lebensgemeınnschaft ber dıe Gräben
der us hinweg« und »Maasaıchrıiısten Mıtglıeder des Bundesvolkes als Zeichen der Eınladung
Gottes ın selınen unıversalen Bund«) Das gılt uch für dıe Ausführungen rel1g10nswI1ssen-
schaftlıchen Beurteilung der tradıtıiıonellen Ahnenverehrung«Z

Entsprechend relıg10nsgeschichtlich relevant ist 1im christologischen Schlussteil die wıeder
weıtgehend auf unveröffentlichten schrıiftlichen und mMundlıchen Quellen fußende Erarbeıtung der
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» Vielfalt un: Omplementarıtät der chrıistologıischen Profile In ostafrikanischen Kırchen« (307it.
»»>Könıg Jesus«< und > Blutsbruder Jesus<« In der Hayakırche, »Chrıstus, der 5 Mutterbruder-« und
>Regenmacherpriester<« In der Ilyambakırche, »Chrıstus, der Herr als > He1ler« un! ‚ Altester« des
Neuen Geme1ninschaftsliebens« In der Iragwkırche und > Jesus Chrıistus >Erstgeborener Sohn und
rbe des Neuen Bundes-« un >Altersgruppenherold<«« ıIn den Maasaıkırchen).

Insgesamt eın für dıe rel1ıg10nswıssenschaftlıche Fundierung eıner hermeneutisch NEU reflektierten
Mıssıonswıissenschaft wiıichtiges uch der Rezensent kann sıch UTr dem Wunsch anschlıeßen, mıt
dem der Verfasser en! ass »der breiteren ökumenıschen Wahrnehmung des theologischen
Auftrags der afrıkanıschen Kırchen diıent«

Marburg Christoph Elsas

Sellmann, Matthias He Deutschland Missionsland (QD 206), Herder Verlag Freiburg 2004,
284

Der vorliegende Sammelband, der dem VOT ehn Jahren verstorbenen Aachener Bıschof Klaus
Hemmerle gewıdmet ist, befasst sıch mıt einem Vorgang, der qls »spektakuläre pastorale Posıtions-
bestimmung« 11) Ja als » Labubruch« (1 vgl 33) bezeıiıchnet wıird Gemeınnt ist dıe
Mıssıonsthematik, der I11all In uUuNnseren Breıiten In der lat ber Jahrzehnte mıt erdacCc un Soupcon
begegnete, wenngleıch S1e uch den Maln SIream iImmer wleder auf dıe Tagesordnung
gelangte, WI1Ie aufmerksame Beobachter bestätigen können. Nun wurde dıe rage der Miıssıon in
kırchenoffiziellen Okumenten LOp OWnN HCU aufgegriffen, In dem Wort der deutschen Bıschöfe
eıt Ur Aussaat. Missionarısch Kırche Sermn (2000) und 1ın einem ext der Evangelıschen Kırche in
Deutschland Das Evangelium Unter dıe Leute bringen. /um MISSLONAFISCheEN 1enst der Kırche IN

Land (2001) ber uch durch cdie Arbeıtsgemeinschaft Christlicher Kırchen ın Deutschland
Den Entstehungsprozess d1eser Dokumente und die wechselseıtigen Eınflüsse beschreıbt

Hans (JASPER 1mM ersten Beıtrag. Die CUunNn übrıgen Beıträge des Sammelbands verstehen sıch als
Kommentar A TIThema eiıner m1iss10onarıschen Pastoral In Deutschland und zugleıch Z ben
genannten Bıschofswort. Denn alle Autorinnen und Autoren aufgefordert worden, sıch VO  —
dıesem Dokument D einem »or1gınären theologischen Gedankengang ANTECSCH ZUuU lassen« 13) Wıe
sehen diese Gedankengänge AausS, die sıch UTr mühsam »1TCUN Ambivalenzen« 4E3) bündeln lassen,
WIEe Aaus der Eıinleitung des Herausgebers hervorgeht.

Ottmar JOHN reflektiert auf geschichtstheologischem Hıntergrund dıe Gegenwartssıituation und
Mac jenseılts der Mangelerfahrung 1ne theologische Begründung der Miıssıon stark, dıe In der
»produktıven Ungleichzeitigkeit« GLB GIzZ mündet. Andreas LD analysıert auf dem
Hıntergrund des Kvangelisterungsparadigmas füntf Modelle eiıner m1issionarischen astoral, dıe
ırgendwie alle etwas KRıchtiges sıch aben, uch das ohl präferierte odell »Bestürzung« über
mangelnde Christlichkeit unter der Patına des Kırchlichen. Der katholısche Priester und astoral-
theologe Heıinrich Swoboda sollte allerdings nıcht unter evangelıschen Inıtıatıven eingereıiht werden
(76) Annegret ECK betrachtet mehr narratıv dıie erheblich andere Sıtuation ın den
Bundesländern un MacC auf dıie m1iss1onarıschen Inıtiatıven, VOT allem 1mM Bıstum Erfurt,
aufmerksam. Hans-Joachım S ANDER vertritt hochreflex1iv dıe ese, Mıssıon basıere unentrinnbar auf
einem Gewaltzusammenhang, WIe enn uch dıe Mıssıonsgeschichte ıne »sıgnıfıkante (Gjewalt-
geschichte« SCWESCH se1 Angesiıchts der ernatıve, dass Mıssıon »Opfer«, sacrıfices der
Victhmes verlange, entweder V  —_ den Akteuren der den Adressaten, plädıert für den » Wıllen ZUrL
aC Aaus der Ohnmacht« und wıiederholt se1ıne orderung, Aass dıe Kırche sıch VON eiıner
Relıg1onsgemeinschaft ZU eıner Pastoralgemeinschaft wandele. Dass Mıssıon eın Dıspositiv der
Gewalt sel, ist freilich ıne Behauptung, deren hıstorısche und sachlıche Begründungen nıcht
tragfähıe erscheinen nd daher och der Ause1lnandersetzung bedürfen. Johann Ev HAFNER plädıert
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